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Kinder lernen Deutsch
Lions-Club Lüneburger Heide spendet Unterrichtsmaterial

Kurzer Besuch im außerschulischen Unterricht: Susanne Diercks-Ziehrul und Frank Urbaum mit dreien der
vier Kinder, die in separaten Stunden an der Wilhelm-Busch-Schule Deutsch lernen.

SOLTAU (mwi). „Am Anfang konn-
ten sie nur ihre Muttersprache, und
die Verständigung war sehr schwie-
rig. Inzwischen unterhalten sie sich
auf Deutsch“, freut sich Susanne
Diercks-Ziehrul über die Fortschritte
ihrer Schützlinge. Das sind ein Jun-
ge und drei Mädchen aus der ersten
und zweiten Klasse der Soltauer Wil-
helm-Busch-Schule (WBS). Daß die
Kinder aus Syrien, dem Irak und dem
EU-Land Bulgarien solche Erfolge
verbuchen können, ist nicht nur
Diercks-Ziehruls ehrenamtlichem Ein-
satz, sondern auch dem besonderen
Unterrichtsmaterial zu verdanken.
Dafür hat der Lions-Club Lüneburger
Heide mit dem Themenpaket
„Sprachbildung kompakt“ gesorgt.

Wie Clubpräsident Frank Urbaum
am vergangenen Montag erläuterte,
hätten die Löwen das Material im
Wert von rund 700 Euro zur Verfü-
gung gestellt, um Kindern mit frem-
der Muttersprache den Einstieg ins
Deutsche zu erleichtern: „Das ist ein
sehr gutes Lernprogramm, das sich
schon seit 20 Jahren bewährt hat.“
Und es sei nicht nur für diese Schü-
lerinnen und Schüler geeignet, be-
tonte WBS-Leiter Olaf Steiner: „Das
Material ist auch in der Frühförde-
rung im Brückenjahr beim Übergang
von der Kita zur Grundschule ver-
wendbar.“

Derzeit hat die WBS sieben Kinder,
die davon profitierten, vier davon in

der ersten und zweiten Klasse, um
die sich Diercks-Ziehrul kümmert: Je-
den Tag bekommen die Kleinen in
den ersten beiden Stunden außer-
schulischen Unterricht, der gleich
nach den Herbstferien begonnen hat
und inzwischen Früchte trägt.

Für die WBS sei diese Spende des
Lions-Clubs Lüneburger Heide eine
erhebliche Erleichterung, die den Etat
der Schule entlaste, unterstrich Stei-
ner. Allerdings seien darüber hinaus
Maßnahmen nötig: Angesichts der
zunehmenden Flüchtlingszahlen
müßten sich alle Soltauer Grund-
schulen und die Stadt als Schulträ-
ger dieser Aufgabe stellen und ein
übergeordnetes Konzept entwickeln.

SOLTAU. „The Spirit of Ireland“
heißt das rasante Showerlebnis,
das am 3. März ab 20 Uhr (Einlaß
ab 19 Uhr) eine mitreißende Mi-
schung aus Irish Dance und Live-
musik in die Aula des Soltauer
Gymnasiums bringt. Der Heide-Ku-
rier verlost für diesen Abend fünf-
mal zwei Freikarten. Die Gewinner
werden außerdem vor der Auf-
führung vom Startänzer der Show,
Chris Mc Soley, empfangen, der
interessierten Hobbytänzern dann
bei einem „Kurzstepkurs“ eine klei-
ne Einführung in die Geheimnisse
des Tapdance geben wird. Wer
möchte, kann anschließend bei ei-
nem Gastauftritt selbst auf der
Bühne stehen.

„Spirit of Ireland“ ist eine Mi-
schung aus energiegeladener
Tanzshow und ursprünglich-kelti-
scher Livemusik. Die Produktion
des von Michael Carr vereint die
besten irischen Stepptänzer, her-
ausragende Musiker und erstklas-
sigen Gesang. Die Show wird als
„Visitenkarte Irlands“ mit natürli-
chen und ursprünglichen Elemen-
ten die Zuschauer begeistern.
Wenn die Tänzer in schwindelerre-
gendem Tempo und der rhythmi-
schen Kraft des klackenden Stepp-

tanz-Geräusches das Publikum
elektrisieren, wird jeder in den Stru-
del der Aufführung hineingezogen.
Vollendete Körperbeherrschung
und synchrone Tanzperfektion in
einer beeindruckenden Schnellig-
keit - all das wird begleitet von ei-
ner Live-Band: Besucher können
sich also freuen auf mythische
Klänge der Uilleann Pipes, melodi-
sche Linien des Akkordeons, rhy-
thmische Riffs der Gitarre, sanftes
Schwingen vom Piano oder wilde
und mitreißende Melodien der iri-
schen Fiedel und Flöte.

Karten gibt es im Vorverkauf in
der Bispingen-Touristik sowie in
der Böhmestadt bei der Soltau-
Touristik und in den Buchhandlun-
gen Hornbostel und Schütte. Wer
Tickets für beste Plätze bei der Ver-
anstaltung und beim „Meet & Step“
ein Treffen mit dem Startänzer in-
klusive Anleitung und kurzem Ga-
stauftritt gewinnen möchte, sollte
bis zum 29. Februar eine Postkar-
te mit Namen, Adresse und Tele-
fonnummer sowie dem Stichwort
„Spirit of Ireland“ an den Heide-Ku-
rier, Kirchstraße 4, in 29614 Soltau
schicken. Die Gewinner werden
nach der Ziehung telefonisch be-
nachrichtigt.

„Spirit of Ireland“
HK verlost Tickets inklusive „Meet & Step“

Kirchstraße 4,  29614 Soltau

hk-gewinnspiel

Für die Show „Spirit of Ireland“ verlost der Heide-Kurier Freikarten.

Frontal gegen Baum
SOLTAU. Am Sonntagmorgen, ge-

gen 4.50 Uhr kam es auf der K 48
zwischen Soltau und der Auto-
bahnauffahrt Soltau-Süd zu einem
Verkehrsunfall, bei dem eine Person
schwer verletzt wurde. Der 25jährige
Fahrzeugführer geriet mit seinem
Pkw auf die Gegenfahrbahn, streifte
ein entgegenkommendes Fahrzeug
und prallte nach Durchfahren des

Grünstreifens nahezu ungebremst
gegen einen Baum. Dabei verletzte
er sich schwer und mußte mit einem
Rettungswagen in ein Krankenhaus
gefahren werden. Da es Hinweise auf
Alkoholkonsum gab, ließ die Polizei
eine Blutprobe entnehmen. Der Fah-
rer des entgegenkommenden Fahr-
zeugs blieb unverletzt. Die Polizei lei-
tete ein Strafverfahren ein.

Fällt aus
OERREL. Der Knobeltermin des

DRK Oerrel am 5. März fällt ersatz-
los aus. Das Sommerfest wird vor-
gezogen und steht nun am 4. Juli auf
dem Programm und nicht, wie ge-
plant, am 11. Juli.

Kabel weg
SOLTAU. Von einer Baustelle im

Oeninger Weg in Soltau entwende-
ten Unbekannte am vergangenen
Wochenende mehrere Stromkabel
und Kabeltrommeln im Wert von rund
1.000 Euro. 

Knobelturnier
MUNSTER. Zum vereinsinternen

Knobelturnier lädt der Geflügel-
zuchtverein Munster am 20. Februar
um 16 Uhr in sein Vereinsheim ein.
Anmeldungen können im Vereins-
heim abgegeben werden.

Tresordiebe
SOLTAU. Am Sonntagabend ge-

gen 19.45 Uhr gelangten Einbrecher
im Soltauer Fachmarktzentrum in ein
Lotto- und Postgeschäft. Sie brachen
eine Schiebetür auf und hebelten
zwei im Boden verschraubte Treso-
re heraus. Anschließend flüchteten
sie mit den Tresoren, einer Vielzahl
an Briefmarken und 100 Stangen Zi-
garetten.  

Überschlagen
SOLTAU. Ein 44jähriger Bomlitzer

verletzte sich am Montagmorgen
schwer, als er mit seinem Auto ge-
gen 7.40 Uhr auf der winterglatten K
16 in Richtung Soltau, in Höhe Kilo-
meter 2,5 einem Reh auswich. Das
Fahrzeug geriet ins Schleudern,
überschlug sich und kam auf dem
Dach in einem Wassergraben zum
Liegen. Der Verletzte wurde in ein
Krankenhaus gefahren.

Dieseldiebe
NEUENKIRCHEN. Innerhalb der

vergangenen Woche waren im Ge-
werbegebiet von Neuenkirchen zwei
Lkw Ziel von Dieben: Aus einem Wa-
gen wurden rund 300 Liter Diesel ent-
wendet. Bei einem zweiten wurde
versucht, das Tankschloß aufzubre-
chen. An dem Laster ebtstanden wei-
tere Sachschäden, außerdem wur-
den zehn Spanngurte mit Ratschen
entwendet.  

Schmuckdiebe
HÜTZEL. Unbekannte Täter nutz-

ten die Abwesenheit der Bewohner
eines Einfamilienhauses in Hützel und
brachen am Samstag zwischen 10
und 22.45 Uhr über die Terrassentür
ein. Die Täter durchwühlen das ge-
samte Haus und stahlen Schmuck
mit einem Wert im fünfstelligen Be-
reich, sowie Bargeld. Sachdienliche
Hinweise nimmt die Polizei Bispin-
gen, Ruf (05194) 7441, entgegen. 

Durchsucht
SCHNEVERDINGEN. Durch Ein-

werfen der Terrassentür gelangten
Einbrecher am vergangenen Sonn-
tag zwischen 14.15 und 20.05 Uhr in
ein Haus in der Straße Im Vogelbusch
in Schneverdingen. Sie durchsuch-
ten die Räume im Erd- und Oberge-
schoß und verließen den Tatort auf
dem Einstiegsweg. Ob etwas ent-
wendet wurde, ist bisher noch nicht
bekannt. 

„Wie viele müssen sterben?“
Syrischer Flüchtling verliert Familie / Spendensammlung für Bestattung

DRK-Migrationsberater Christian Wüstenberg zeigt den Reiseausweis,
den Kasem A. nach seiner Anerkennung als Flüchtling bekommen hat.

SOLTAU (mwi). Er schien wie ein
Versprechen auf eine Zukunft in Si-
cherheit - der Flüchtlingsausweis,
den Kasem A. schon drei Monate
nach seiner Ankunft in Deutschland
in Händen hielt. Ein Versprechen
auch für seine Frau und die beiden
Kinder, die der Syrer aus der Türkei
nachholen wollte. Doch statt dessen
steht der 30jährige, der in Soltau ein
Zuhause gefunden hat, jetzt vor
kaum faßbarem Leid: Weil sich im
Nachzugsverfahren nichts bewegte,
ging seine Familie auf ein Boot, um
so nach Griechenland zu gelangen.
Aber das Boot ging unter und mit
ihm auch Kasems Frau und Kinder.
Sie konnten nur noch tot geborgen
werden. Was er jetzt noch für seine
Lieben tun kann, ist, für ihre Bestat-
tung in der Türkei zu sorgen. Um ihm
wenigstens das zu ermöglichen, hat
der Soltauer DRK-Migrationsdienst
nun eine Spendensammlung auf den
Weg gebracht.

Beinahe täglich gehen Meldungen
über gekenterte Flüchtlingsboote und
die Leiden der Opfer durch die Medi-
en. Doch welche Tragik tatsächlich
dahintersteht, wird oft erst wirklich of-
fenbar, wenn diese Schicksale einen
Namen und ein Gesicht bekommen.
Wie bei Kasem A., der das Sterben
seiner Familie am Handy mitverfolgen
mußte, denn bis zum Schluß hielt sei-
ne Frau so den Kontakt zu ihm. Das
war vor zweieinhalb Wochen, am 30.
Januar 2016.

Er selbst hatte sich schon im ver-
gangenen Jahr auf den gefährlichen
Weg gemacht - vom türkischen Fest-
land, wohin er aus dem syrischen
Aleppo mit seiner Frau und seinem
Sohn geflohen war, über die Ägäis
und dann weiter nach Deutschland.
Bevor er sich zu diesem Schritt ent-
schlossen hatte, hatte er mehr als ein
Jahr lang von der Türkei aus verge-
bens versucht, legal in die Bundesre-
publik zu kommen. Am Ende folgte er
- wie so viele - einem Schleuser: „Wir
waren mit 45 Erwachsenen und sie-
ben Kindern auf einem sieben Meter
langen Boot eingepfercht und haben
für die zwölf Kilometer dreieinhalb
Stunden gebraucht“, erinnert sich der
30jährige. Über die Balkan-Route
dauerte es weitere 13 Tage, bis er Mit-

te Juli 2015 in München ankam, von
dort aus nach Friedland gebracht wur-
de und schließlich eine Zuweisung in
die Stadt Soltau erhielt. „Am 21. Ok-
tober 2015, also relativ schnell, ist er
als Flüchtling nach der Genfer Kon-
vention anerkannt worden“, berichtet
DRK-Migrationsberater Christian Wü-
stenberg.

Daß Kasem A. seine Frau zusam-
men mit seinem vierjährigen Sohn
zunächst in der Türkei zurückgelas-
sen hatte, hatte einen guten Grund:
Die 22jährige war schwanger. Der be-
schwerliche Weg wäre für sie zu ge-
fährlich gewesen. So bekam sie ihr
zweites Kind, einen weiteren Sohn mit
Namen Mohhamed, während ihr
Mann schon in Deutschland war.

Mit seiner Anerkennung als Flücht-
ling erhielt Kasem A. dann auch das
Recht auf Familiennachzug, den er
sogleich in Angriff nahm: „Wir haben
sofort alles Notwendige in die Wege
geleitet und den entsprechenden An-
trag gestellt.“, betont Gina Mühlen-
haupt, die Kasem A. gemeinsam mit
anderen Ehrenamtlichen betreut:
„Das hat aber nicht so schnell funk-
tioniert. Familien von Flüchtlingen le-
ben in der Türkei in schwierigsten Ver-
hältnissen. Sie gelten als illegal, ha-
ben kein Geld und müssen deshalb

auf der Straße leben, wenn sie nicht
hin und wieder bei Freunden unter-
kommen“, weiß Wüstenberg. Und
Mühlenhaupt: „Kasem hat deshalb
fast sein ganzes Geld an seine Fami-
lie geschickt.“

Doch die Mühlen der Behörden
mahlen langsam, zu langsam: „Wir
haben, wie es die Vorschriften vor-
geben, bei der deutschen Botschaft
in der Türkei einen Termin beantragt,
an dem Kasems Frau vorstellig wer-
den sollte, um dann einen Visumsan-
trag stellen und mit den Kindern nach
Deutschland reisen zu können. Wir
haben bis heute keine Antwort erhal-
ten“, stellt Wüstenberg fest. Als die-
se Lösung also auf sich warten ließ,
stellte Kasem A. schließlich mit sei-
nen deutschen Reisepapieren als an-
erkannter Flüchtling einen Visumsan-
trag bei der türkischen Vertretung in
Deutschland: Der 30jährige wollte
selbst dorthin zurückreisen, um den
Nachzug seiner Familie zu regeln:
Doch auch hier, so der DRK-Migrati-
onsberater, „gibt bis heute keine Ant-
wort.“

Während in Deutschland die Be-
mühungen um den Nachzug liefen,
änderte sich die Situation in der Tür-
kei: Kasems Familie hatte sich inzwi-
schen mit dessen Schwester, Schwa-

ger und deren beiden Kindern zu-
sammengefunden. Und als der Fa-
miliennachzug immer länger auf sich
warten ließ, die Überlebensnot immer
unerträglicher wurde, fand der
Schwager schließlich eine „Möglich-
keit“, um von der türkischen Provinz
Çannacale auf die griechische Insel
Lesbos zu gelangen: Sie alle und wei-
tere Freunde folgten einem Schleu-
ser auf jenes Boot an jenem ver-
hängnisvollen Tag. „Ich hatte die
ganze Zeit Telefonkontakt. Das war
morgens gegen 6 Uhr.“ Die letzten
Worte seiner Frau, die Kasem A. hör-
te, waren „wir sinken“ - dann war das
Telefon still. Der 30jährige, der die
Nummer des Schleusers hatte, rief
sofort an: „Der sagte, alles sei in Ord-
nung. Nur die Telefone seien ausge-
fallen. Aber er hat gelogen.“ Gegen
12 Uhr war Kasem A. sicher, daß sei-
ne Frau und Kinder tot waren: Er hat-
te seinen Schwager erreicht, der ihm
diese traurige Botschaft mitteilte. Der
Schwager gehört zu den Überleben-
den, aber 37 Menschen sind gestor-
ben - unter ihnen Kasems Frau und
Kinder, seine Schwester und deren
Kinder.

„Wie viele Menschen muß man ver-
lieren, um ein Visum zu bekommen“,
fragt Kasem A. MIt seiner grenzenlo-
sen Trauer wird er jedoch nicht al-
leingelassen: Christian Wüstenberg
und Gina Mühlenhaupt, aber auch
weitere Helfer und Freunde kümmern
sich um ihn, so gut es geht. „Kasem
hat jetzt eigentlich das ganze Pro-
gramm mit Sprach- und Integrati-
onskurs. Ob er das unter diesen Um-
ständen schafft, müssen wir abwar-
ten. Es gibt auch therapeutische Mög-
lichkeiten, um ihm zu helfen, die al-
lerdings nicht so einfach zur Verfü-
gung stehen. Wir haben hier jedoch
schon die ersten Schritte eingeleitet.
Jetzt aber ist für Kasem vor allem
wichtig, seine Familie in der Türkei zu
beerdigen“, so Wüstenberg.

Um seine Frau und seine Kinder mit
dem nur vier Monate alten Mohamed,
der seinen Vater nie gesehen hat und
den Kasem A. nicht mehr kennenler-
nen durfte, bestatten zu können, hat
das DRK ein Spendenkonto einge-
richtet: IBAN: DE 81 2585 1660 0000
1898 94, BIC: nolade21sol.




